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Amtlicher Theil.
3 c . k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller

höchster Entschließung vom <>. November d. I . die Er-
richtung eines die gr. or. Glaubensgenossen der Dalma
tmcr Bezirke Eattaro und Ragusa umfassenden griechisch-
orientalischen Bis lhums niit dem Bischofssitze in Eattaro
allcrgnädigst zu genehmigen geruht.

S t remayr ni. >>.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 12. November o. I . den
Grazcr Staatsanwalt D r . Hermann M u l l e y zum
Oberstaatsanwälte bei dem Obcrlandcsgcrichte in Graz
nllergnäoigst zu ernennen geruht.

Tschabuschnistg m. i>.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller
höchster Entschließung vom 12. November d. I . den Grazer
Obcrlandcsgcrichtsrath itarl G l a s auf seine Bitte zum
Dbcrlandcsgcrichtsrathc bei dem Vandcsgerichtc in Kla
Nenfurt und die ^andcögcrichtsräthc Alois Tschäm pa
i" Graz, Johann H c i n r i c h c r in Laibach und Joseph
M a y d in Klagcnfurt, sowie dcu Staatsauwalt bei dem
^andcsgcrichtc in Vaibach Dr . Ernst Edlen v. V c h in a n n
zn Räthen des stcicrmärtischcn Obcrlandcsgcrichtcs allcr-
llnädigst zu eruenncn geruht.

Tschabuschnigg m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Die Dellgalioncn.

N 3 i e n , 16. November.

Je näher der Termin für die Eröffnung der Dclc>
llaüonen heranrückt, desto dringlicher und vernehmlicher
ächten fast alle Organe der Tagesprcsse an dcn Reichs,
rath die Mahnung, dem Zusammentritte des Reichs«
Parlaments leine Schwierigkeiten in den Weg zu legen.
Die Si tuat ion ist in der Thal auch darnach angethan,
um diesen Ruf der öffentlichen Meinung nach dcn De-
legationen auch in dcn Räumen des Parlaments ein
Echo findcn zu lassen. Schreibt doch selbst heule die
" N e u e F r e i e P rc ss c," jenes Organ, welches bisher
a>! dem Gedanken einer Vcrtagnng der Dclegationswahl
a>n energischesten festhielt, unter dem Eindrucke der sich
l>n Osten Europa's vorbereitenden Ereignisse: „Der
Zusammentritt dcr Delegationen sann heute nicht weiter
^ lzogcr l werden," und füg! gleich bci : „ D i e kleine
parlamentarische Taktik hculc anwenden wollen, wo die
Nlohc politische Strategie vor der Anfgabc steht, eine
^cl i f raac und die Existenzfrage OeslcrrcichS zu behan.
bcln, das können nur inferiore Geister, kleinliche Talente.
Voli l i ler werden wisfen, daß ein Augenblick genügt, alle
Vllttcivcrhällnissc zn verschieben, und die Unfrigcn find
!eit drei Tagen gewaltig verschoben."

I n gleicher Weise dringt auch die . . M o r g e n -
V.ost" auf den Zusammentritt der Delegationen, indem
Uc schreibt: „ O K Delegationen habci, bci der Entschci«
b"ng über Krieg und Frieden ein schwerwiegendes Votum
°^"acbcn. I m besten stalle ist der Friede doch nur
^nNch. . . ^ „ „ t,cr diplomatischen Action der gehörige
Nachdruck verliehen werden kann. Wic soll aber der
^°rali,chc Einfluß Oesterreichs gewahrt wcrdcn. wenn
^ cislcilhanischcn Wirren anch ans daS Gebiet der
'"eichöangclcgcnhcitcn hinübcrqcspiclt werden? W i r wollen
'kU'c strengen Anforderungen an dcn Patriot ismus un-
serer Vcrtrelnng stellen, wir verlangen nicht, daß nc im
Innern Waffenruhe proclamirc. weil die Monarchie von
^»ßcn bedroht ist ; aber der Erwartung gcben wir »ns
^nigslcns hin, daß sie nicht in einem gefährlichen M o -
wcnlc das Reich im Stiche lassen werde, WaS haben
^ DelegationSwahlen auch mit dcn cislcilhanischcn
Wirren ^, schaffen? I n der Vornahme dieses vcrfaf-
'Nnglünäßigen Actes liegt lein Vertrauensvotum für die
^leiihanischc Rcaicrnng, dnrch die Vcrzögcrnng dcsscl-
ven würde das Älißtraucn^vollim nich! verstärkt werden
7 " die Major i tä t würde eben in ganz unparlamentari»
Hcr Wcise, mit ganz falschen Mi t te ln operircn und so

^ , ^n Feinden eine Waffe in die Hand drücken. Die
>dlne Bcarisfsncrwirrnnli hat in Oesterreich schon acnug

d « ? ^ " ^sl ' f tct . W i r wollen hofstn. daß man den Ernst
c« Momenta erfasse, daß man nicht vor lauter Pa i tc i .

^°er das Ansein des Parlaments und die Interessen

der Völker compromitlirc. Die Delegationen haben eine
wichtige Ausgabe zu erfüllen. I , l erst das Ansehen dcS
RcichcS nach Außcn sichcra/stcUt. so ist auch viel ge-
schehen, nm die Verfassungssraac in dcn richtigen En l -
wicklnliasgang zu bringen.

^ O e s t e r r e i c h . I o n r n a l " wi l l hofsin, daß im
entscheidenden Äiomenlc der Patriot ismus die Veiden'
schast beherrschen und vom RcichSralhe lein Attentat
gegen daS Reich aüögchco werde. Der Delegations-
strike in diesem Augenblicke wäre ein solches Attentat.
. . F r e m d c n b l a t l " bemerkt übcr dasselbe Thema: „D ie
momentane ^agc der Dinge erscheint kaum darnach an-
gethan, ein ferneres Hinausschieben dcS Zusammentritts
der Delegationen nur möglich zu machen. Das Abge-
ordnetenhaus sollte es sich wohl üocrlegcn. ob es der
politische und patriotische Standpunkt gestalte, mit H in -
blick auf die sich imlmr diohcndcr gestalt, ndc äußere
S i t u a t i o n — der Eröffnung jcn.'S ParlnilienlcS. welches
ein;ig und allein d>c RcichSlinheil repräsenlirl, hcnlc
noch Hindernisse in dcn W^g ^n leacn. W i r zwciscl»
nicht an der friedlichen Vöjung u»d Äci'eill^ulig dcs
jüngst aufgclauchtcn EonfliclcS, >̂bcr wcr v^rinüchte an-
g.sichlS der Möglichkeit einer politischen Eonflagralion
in Alncdc ;n stcllcn, wie wimschcn<<!v.rtti. j l wic no!h>
wcncua die Präsenz des ^ilcichSvarlamcnt^ glwoidcn ist /

Der „ P a t r i o t " schreibt: „ I m Aüsicsichtc einer
derartigen Sachlage kann es wahrlich nnr die unsinnigste,
vcrblcndctste Partcileidcnschast sein, welche eine Vertagung
des für dcn 2 1 . d. M . festgesetzten Zusammentrittes der
Delegationen wünschen kann. Diese Insti tut ion ist dcn
höchsten Interessen der Gcsammtmonarchie gewidmet und
keinem einzelnen Reichsthcilc darf es anheimgegeben wcr-
dcn, sie zu einem Spiele der Parteitaktit herabzuwürdi-
gen und der Gcsammtmonarchie zu versagen, was ihr
gehört, worauf sie ein unbestreitbares Recht hat, waS
sie unbedingt fordern muß und unter allen Umsläuden.
M i t Befriedigung vernehmen wir denn auch, daß die
Rcaicruna fest entschlossen ist. den Termin für dcn Zu -
sammentritt der Delegationen, wie cr durch das kaiser-
liche Einbcrufungspatcnt bestimmt wurdc, nicht hinaus
zuschieben, und daß demnach die Delegationen unwider
ruflich am 2 1 . d. in Pest zusammentreten werden."

Ebenso erklärt „ N e u e s W i e n e r T a g b l a t t " :
„Wenn man den Dual ismus anerkennt, so muß in die
Delegationen gewählt, muß Sorge dafür getragen wer-
den, daß die Körperschaft rechtzeitig, daß sie insbeson-
dere in einem Momente zusammentritt, in welchem eine
große und ernste auswärtige Frage aufgetaucht ist, auf
deren Behandlung die Volksvertretung Einfluß nehmen
muß, wi l l sic nicht freiwil l ig abdicircn."

W i r haben absichtlich'Organe der dioergirendsten
Richtung hier zusammengestellt. I h re übereinstimmenden
Aeußerungen über dieselbe Frage werden recht wohl für
den Rcichsrath ein Fingerzeig sein, wie die öffentliche
Meinung über die Voruahme der Delcgationswahlen
denkt.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , l 7 . November.

Ueber die von der Regierung an beide Häufcr des
ReichSralhcS ergangcne A u f f o r d e r u n g zur s o g l e i .
chen D e l e g a t i o n s w a h l mit Bezug auf die großen
answärligen Verwicklungen äußern sich ..Presse" und
„ N . Fr. P," in gleicher Weise z u s t i m m e n d . Die
..Presse" sagt: Die Interessen einer Pattei müssen
jetzt hinter die des gcsammlen Reiches zurücktreten. Es
handle sich nicht um Scin oder Nichtsein dcS EabinctS
Potocli, sondern nm eine Lebensfrage für Oesterreich-
Ungarn. Die gesetzlich berufenen Vertreter des Reiches
müssen so bald als möglich ihre gewichtige Stimme übcr
die Stellung abgeben, welche die Monarchie bei der un-
mittelbar drohenden Kriegsgefahr einnehmen soll. Die
„ N . Fr . P r . " erklärt. obgleich cS ihre politischen
Freunde scicn, von denen der Antrag auf Vertagung
der Delegationen ansgehe. müsse sic doch anderer Me i -
nung sein, weil sie die Delegationen für dringlich halte,
weil ihvc Eröffmmg die Adrcßdcbaltt kaum zu stören
brauche, weil ein Zns^inil'cnhang zwischen der Dclcga-
tionSwnhl und der Adrcßdcbattc nichl licsteht. und weil
endlich nichl das Ministerium Polocli, sondern das
Reichsministcrium es sei. daS vor die Delegationen t r i t t .

I m A g r a m cr V a n d t a g erfolgte in der gestrigen
Sitzung nach unwichtigen Debatten die Publicirung meh-
rerer gemeinsamen Gcsctzartilcl übcr Eisenbahnen, F i -
nanzen und Administration.

I n P r a g wird eine A d r e s s e an den P a p s t
vorbereitet, welche die Bi t te enthält, der h. Pater möge
geruhen, im Falle er Rom verlasse, Prag zum Auf
enthaltsortc zu wählen.

Ncber den r u f f i f c h t ü r t i s c h e n C o n f l i c t
sagt die ..Eorr. W a r r . " :

„ D i r Erl lärung des russischen CabinelS, wodurch es
ein,.' wichtige Bestimmung des Pariser Vertrages aus
cigcner Machlvolllominenheil aushebt, Hal eine princi-
picllc Tragweite der außerordentlichsten Art, Eine Macht,
die sich berechtigt hall. einen Theil eincS von ihr stier»
lich geschlossenen internationalen Aerlraa.eS ohne Zuf t im-
mung der anderen Mächte, welche denselben unterzeich-
neten, zu beseitigen, kann anch in analoger Weise den gan-
zen Vertrag aufheben. Der Bestand jedcs anderen Trac-
tates, dcn sie bisher abgeschlossen hat, oder dcn sie i»
Zukunft abschließen wird, ist dann in gleichem Maße
ihrer Wil lkür anheimgestellt. M a n kann das von dem
Cabincle von S t . Petersburg durch seine letzte Kundge^
dung aufgestellte P l i i n i p nicht gutheißen, ohne hiedurch
das öffentliche Recht gänzlich preiszugeben.

Wenn die russische Regierung cS gewünscht hätte,
jene Slipulationcn einer Revision zu unterwerfen, welche
das Schwarze Mcer liclnffeii, so hätte zu dirscm Zwecke
der Weg der diplomatischen Vcihandlmig mit den übrigen
Vcrtragsmächlcn eina.lschlau.cn werden müssen, welcher
allerdings nülcr Bcdlna.ilna.cn, die die Aufrechterhaltung
dcS FricdcnS im Or icn l gaiunlilcn würden, ;u einem
Resultate hätte führen löni,cn. Der Weg der Selbsthilfe
aber, den Rußland betritt, leitet zur Verletzung der Ver-
tragSrcchle und zur tiefsten Erschütterung des Rechtszu»
slandcS. auf wachem der Fricdc im Orient rulit.

Durch die jüngste Note des Fürstcu Gorlschuloff
ist eine hochernslc Si tuat ion geschaffen worden, welche mit
Objektivität und voller LeioenjchaslSlosigleil beurtheilt
slin wi l l , die aber auch für alle Mächte, welche an dem
Pariser Vertrage Theil genommen haben, die Mahnung
erstehen lüßl, init F.sli^lcit und Entschiedenheit für das
bedroht? öffentliche Rcchl riiizulrelen.

Die A^ifqabe der öst^rseichisch-unffalischen Monar-
chie ist cS allerdings nichl. jedeS öffelülich-! Vcilra^Srcchl
unter seinen Sä'ntz zn nehmen. Hier adcr handelt es
sich um ein: Angelcamheit, wclch.- dir vitalsten Interessen
ulisereS Riches berührt. Glücllichcrw'isc ist auch die
Frage, welche dnrch da« Vorgchcn dcS Cabinets von
3>. Pctcrsl'ura. entstanden ist, eine europäisch russische,
und nicht bloö cinc österreichisch russ,sche. Die Mächte,
welche an dem Abschlüsse dc« Pariser Vcrlrc>g/S Theil
nahmen, haben alle Ursache, eine gemeinsame Abwehr
einticten zn lassen. So groß auch daS Bedürfniß nach
Ruhe ist, welches die europäischen Mächte in dies r Pe-
riode empfindci», so darf duscs Gefühl sie dennoch nicht
abhalten, sich in entschiedener Weise dcS bedrohte» Rech»
teS anzunehmen, daS einmal mit Erfolg verletzt, das
Gcfühl der Sich'rheit in unserem W^lthcile aanz zerstob
ren würde."

Charakteristisch ist die Aeußerung oer . . K ö l n e r
Z e i t u n g " in ihrem gestrigen ^eilarlt lel. Sie erklärt
Ärt. X I V des Pariser Vertrages für nicht wichtig ge-
nug, um eine Kriegserklärung zu rechtfertigen. Selbst
Oesterreich und I ta l ien hätten dies anerkannt, wenngleich
der Form halber Graf Vcust dem ^ord Bloomfeld in
der vorigen Woche erklärt habe: „Wenn England helfen
wi l l . sind wir marschbereit." Die „Kölnische" glaubt
nicht an den AuSbruch eines Krieges mit Rußland trotz
des „englischen Geschrei's." Die Pforte werde protesti-
ren. Voili», tout,.

Aus B r ü s s e l von gestern wird der „ N . Fr. P r . "
gemeldet, der e n g l i s c h e Vorschlag eines Eollectioschrit.
lcs von Oesterreich. England. I ta l ien und der Pforte
in Form einer identischen Note an das PetciSburger
Eabinet sei wieder fallen gelassen worden, weil ein sol-
cher Schritt die Lage noch mehr verwickeln könnte.
M a n einigte sich also dahin, daß jlde Macht für sich
eine AntworlSnolc erlasse.

Nach einem Telegramme der „Corr. W a r r . " aus
Eonslantinopcl, vom 15. d. M . , hat der russische Gc^
schäflSträaer an diesem Tage die Note der russischen Rc-
gicrung in Betreff der VoSsagunq von dcn auf das Tchwat'e
Meer bezüglichen Stipnlationen des Pariser Verlraacs
der Pforte übergeben. "

Außer dcn bereits gestern gemeldeten T r „
cenlratloncn bringt . .Dai ly Telegraph" die .
daß 60 gepanzerte russische Kanonenboote im schnm,,,«,
Meere bereit stehen.

Ein Telegramm der „Kö ln . Hta." aus V c r s a ' l '
lcS vom 13. November sagt. daß die Verhandlungt!,
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mit V a i c r n kein? Einigung versprechen, da dasselbe
an den militä'.ischcn und diplomatischen Forderungen
fesihaltc und andere unerfüllbare Wünsche geltend mache.

ParlmlttnllmschcZ.
W i e n , 15). November.

( W a h l p r ü f u n g s a u s f c h u ß . ) Dc r Wahlprü-
fungsausschuß hielt gestern seine erste Sitzung, in welcher
nach Vortrag einiger geringfügigen Referate, wobei die
sämmtlichen Städtewahlen in Böhmen zur Verif icirung
angetragen wnrdcn, Abg. D r . v. W a f e r als Referent
über die Wahlen der Großgrundbesitzer in einem länge-
ren Vortrage die Rechtsverhältnisse der Prager und na-
mentlich der sogenannten Karolinischen Universität, ins '
besondere aber der juridischen und mcdicinischen Facultät
mit Rücksicht auf die Frage der Berechtigung zur St imm«
abgäbe bei der Wahl des Grußgrundbesitzes einer P r ü -
fung unterzog und schließlich den Antrag stellte, die von
der Wahlcommission zurückgewiesene Vollmacht des Pro-
fessors Halla als giltig zu erklären und über den erho-
benen Anstand der mangelnden Unterschrift der Doctorcn-
Eollcgicn hinwegzugehen. Der Ausschuß faßte indessen
hierüber noch keinen Beschluß, weil über Anregung des
Abg, D r . Grafen V a d c n i sich eine längere Debatte
über die Frage entwickelte, ob man überhaupt in meri-
torische Behandlung der angeregten Wahlanstäude ein-
gehen solle. Der Ausschuß erklärte sich schließlich für die
mcritorischc Behandlung der Angelegenheit.

Die Sitzung wurde um halb 3 Uhr geschlossen und
um 5> Uhr wieder aufgenommen. Nach Erledigung meh-
rerer laufenden Angelegenheiten wurde die Verhandlung
über die böhmischen Großgrnndbcsitzwahlcn fortgesetzt.

Vor allem handelte es sich um die Giltigkeit der
von Bohuslau Ritter v. Huvatius im eigenen Namen
und als Bevollmächtigtem des Grafen Wal l is im feu-
dalen Sinne abgegebenen Stimmen. Hier trat die eigen-
thümliche Erscheinung zu Tage, daß, während der, der
„verfassungstreuen" Partei angehörigc Referent D r . von
W a f e r beantragte, den gegen die Gilt igtcit dieser S t i m -
men erhobenen Protest aus dem Grunde zu verwerfen,
weil der geltend gemachte Anstand, daß Ritter v. Huua-
tius uicht als büchcrlichcr Besitzer des Gutes Knozitz
eingetragen sei, actcümäßig nicht vorliege, der Abg. Graf
V a d c n i (von der änßcrsten Rechten) für die Berück-
sichtigung dieses Protestes und Verwerfung der feudalen
St imme mit großer Entschiedenheit eintrat. Der Antrag
des Referenten wurde schließlich zum Beschluß erhoben.

Bezüglich der vom Professor Halla im Namen der
juridischen und medicinischen Facultät abgegebenen Stimme
wird dagegen einhellig beschlossen, daß das Doctoren-
Eollegium bei der Wahl nicht mitzuwirken hatte und
folglich die Unterschrift der Doctorcn-Dccaue auf der
Vollmacht des Professors Halla entbehrlich sei, ferner,
daß zur Bevollmächtigung des Herrn Prof. Halla ein
Majoritätsbeschluß des Professoren-Kollegiums genügte,
daß folglich die St imme bei Prüfung des Wahlergeb-
nisses mitzuzählen sei. Von dem Inhal te des vorerst
noch versiegelten Stimmzettels wird es abhängen, welchen
Einfluß dieser Beschluß auf das Wahlergcbniß selbst aus-
üben werde. Ein ähnlicher Beschluß steht bezüglich der
Präger Eiscnindustricgescllschaft in Aussicht.

Das Referat über die Wahlen des t r a i n e r L a n d -
t a g c s wurde dem Abg. D r . Vlitzfeld zugewiesen.

(Reichsr. Corr.)

Nach einer Mit thei lung S r . Ezc. des I n s t i z -
m i n ist e r s an das Abgeordnetenhaus t r i t t auf Grund

Allerhöchster Ermächtigung bei dem Obersten Gerichtshof
wegen Unzulänglichkeit des bisherigen Concepts- und
Kanzleiperfonals eine Vermehrung der Hofrathsstellcn
um vier, der Rathssecretärsadjunctenstellen um zwei, der
Kanzlci-Ofsicialstellen um vier und der Amtsdicnerstcllen
um zwei ein, welche Vermehrung für den Etat des
Justizministeriums einen Mehraufwand von 27.475 f l .
bedingt.

Ueber dcn Religionsunterricht und die religiösen
Uebungen für K M . Schüler an Mittelschulen.

Der Statthalter für Nlcdclösw'rcich halte dein
Ministerium für Cullus und Unterricht zwei Zuschriften
oes niedcröslerreichlschcn Landesansschusses und eine Ein-
gabe des Lctnkörftcrs dcS akademischen Gymnasiums in
Wien vorgelegt, welche folacude Antiare cnlhicllcn:

1. Es müae das Mnnslerium veranlassen, daß die
katholischen Andachtsnvnnaeu außc>halb des Gymnasiums
avachallen werden; für den stall dcr Abhaltung dersel-
ben am Gymnasium aber verfügen:

3,) daß die Anstalt mit ihrer Disciplinarqcwalt die
Theilnahme der Schüler an den Andachtöülmngeu
nicht zu erzwingen habe;

d) daß die Andachtsübunaen beschränkt werden auf
den Gottesdienst an Sonn- und Feiertagen und
die Ol'lercxercilien.

2. Möge das Ministerium verfügen, daß die
NeliaionSnotc keinen Einfluß auf die allgemeine Fort-
gangsclasse und die Vocation nehme.

3. daß die katholische Neligionslchre aufhöre, Ge-
genstand der Maturi tätsprüfung zu sein und die in's
Malurilätsprüfunaszcugniß einzutragende Note des zwei
ttn Semesters leinen Einfluß auf Bestimmung des
Grades der Reife zu nehmen habe:

4. daß für die Rcligionslehre in der achten Classe
die ursprüngliche Stundenzahl zwei wieder eintrete und
die dadurch frcigcwordcne Stunde dem malhcmalischcn
Unterrichte zugewiesen werde.

Was nun vorerst den Antrag ^ 4 anbelangt, so
ist dem darin gestellten Ansuchen durch Erlaß vom 3tcn
Tcptcmbcr d. I . bereits Folye gegeben worden.

Die Antrage aä 2 und 3 fand das Unterrichts«
ininistcrinm mit der angebahnten Reform des gcsamm-
tcn Oymnasialwcsens in so engem Znsamiiu'lchana, daß
eS die principielle Erleligunl,; derselben durch jcnc Vor»
la,̂ e zu vermitteln bcschluß. welche w gen Fcslslelluna
der grundsätzlichen Beslimniunaen für die Gymnasial-
Einrichtungen an die hierzu compctente Reichöverlreluug
sobald als lhunlich gelangen soll.

Betreffs der religiösen Uebungen sür talholischc
Schüler an Mittelschulen (Antrag I ) isl nach der Ent-
scheidung dcs Ministeriums an dem Schnlgotlcödicnsic
;n Anfang und zu Ende dcö Schuljahres, dann an
Sonn- und Festtagen, endlich an dem Empfange dct>
heiligen Sacrameuteö der ^nhc nnd dcS Altars zu An-
fang und zu Ende des Schuljahres und zur österlichen
Zeit festzuhalten.

„ D i e maßgebenden diSciplinarcn Rücksicklell," hcißl
cS in der Entscheidung des M>nis<eriumS weiter, „er-
heischen, daß die an einer Schule eingeführten religiösen
Uebungen sür ihre sämmllichcn katholischen Schüler be-
stimmt und daher Fälle dcr Nichtlheilnahmc an dcnscl-
ben, soweit cinc solche im Sinne des Artikels 14 dcs
Staatsarundgesctzes über die allgemeinen Rechte dcr
Staatsbürger in Anspruch genommen werden darf, als
Ausnahme zu bclrachtcn sind, demzufolge anch jede Schnlc
darauf zu bestehen haben wird, daß il,r die berechtigten

Erklärungen wegen Nichlllieilnahmc an den aedachlci' re-
ligiösen Uebungen ausdrücklich und im Vorhinein, d. i .
in dcr Regel am Beginn jedes Semesters, angemeldet
werden.

Uebrigcns bilden die acdachten religiösen Uelnma.cn
ihrer Natur nach keinen inlcgrirende» Bcltandlhcil des
ReliqionSuntcrrichleS und es ntit daher auch die Theil-
nahme, lowie eine berechtigte Nichllheilnahmc an densel-
ben anf die Zenanißnotc a»S dcni Rcligionsacgcustande
leinen Einf luß."

Thiers ülicr seine Mljsion.
T o u r s . 14. Noucmöcr. Eine vom 9. d datirte

Note des Hcrrn Thiers wurde bekannllich den Bolschaf-
<crn d?r 'Großmächte, dcr Tü i le i un> Epanicns in
TourS üderrcichl. Die Nolc berichtet nach der n»S nun-
mehr vorliegenden gcnaurrcn telegraphische» Analyse über
die Mission, emcn Waff^nslillsland zn erlangen. ÄiS-
marck h^t das Object dcr Mission anerkannt, indem ec
immerhin einige Reserven über die Einmischung dcr
Nml ia len in die Unterhandlungen machlc. Der Gegen-
stand war, einen Waffenslillila!,d zu schließen, welcher
dem Blutvergießen Einhalt gebietet »md Frankreich ge-
stattet, durch frei vorgcnommcne Wahlen eine regelmä-
ßige Regierung zu begründen, mit welcher man gültist
verhandeln könne. Auf Anspielungen BiSmarcks, die cc
auf die Ucberblcibsel dcr fiüli^rcn Regierung machlc, dic
sich in Kassel zu rcformircn strebten, erwiederte Tli!cre<,
daß diese Regierung für immer abgethan sci. B i s n arct
prottstirte gegen jede Idee einer Einmcnguna in die in-
»crcn Angelegenheiten Frankreichs.

Die in dcr ersten Confcrcnz anf^wurscncn ,'nagen
waren: das Princip des Waffenstillstandes, die Daucc.
desselben, die Freiheit dcr Wahl in den occupirlcn Pro<
ninzen, die Haltung dcr kriegführenden Arinceil und dic
Verpflegung dcr belagerten Plätze, besonders jci'c von
Par is wahrend dcö Wuffcnstillstandcs. I n dicscn Fragen
schien Bismarck keine unüberwindlichen Einwendungen zu
erheben.

Thiers glaubte ciuc Verständigung über alle Pnnllc
lnöqlich. D ic Confercnzcn erfolgten im allgemeinen;wei
M a l im Tage. Dic ersten beiden Punkte wurden zngc-
geben, dic Dauer dcS Waffenstillstandes wnrdc auf 25,
Taa,c festgesetzt; man kam übercin, daß durch den Was'
fcnslillswnd dic aufgeworfenen Fragen bezüglich des Elss>ß
und ^olhrinaen i» nichts präjudicirt würden. Du Gio>
maick keinc Wahlaaitcilion in dicscn Provinzen zugab,
so würde er es nicht verweigern, daß sic durch de»
signirte Notablen vertreten würden, ohne daß sich
Deutschland hmcii,mischen würdc. Nachdciu über dm
vierten Pnnkt ein Einvernehmen zwischen Thiers, BiS°
marck nnd den preußischen Gencralcn erzielt war, er»
snhr anfangli l ! die Eroiteruoa über die Vcrprnvianl i-
rnng keinerlei gründliche Einwendung von Seile V i S '
mcnckö, welcher diese I i a^c den Militäibchördcn nnd
dem Könige vorbehielt. Thiers sih, daß die Vcrprovian-
lirung keine Dctailfrage, fonderi^ eine Hauptfrage gc<
wordcii sei.

Bismarck, welcher iin Namen der Generale sprach,
crllärle, daß die Woffcnslillstandsfrage den prcnßisäicil
Interessen absolnt entgegen sei, daß er die Vcrvrovia»'
l irung nnr dann dcwilli^e, wenn glcichwicgcndc mili lä°
rische Znsseslündnissc, bcisviclswcisc durch eine mililä^
rischc Position nm Par is , gemacht würden. Da Thiels
darauf bcharrlc, was Bismarck meine, fügte BiSiUlnck
hinzu: ein Fol t , vielleicht n,chr als Eines, Thiers »>'"
tcrbrach Bismarck lmvcrwcilt und erklärte, die Vcrwci«

.Kllilll'lml.
Die /eldeisendali» von Ncmilly nach

Pont-a-Moujsou.
Den Gau dieser für dic Kriegszwecke des deutschen

Heer«« wichtigen Eisenbahn, welche 5 Meilen lang inner»
halb eines Monates hergestellt wurde, bespricht das in
Ber l in erscheinende „Mi l i tär-Wochenblat t" in nachstehen-
dem Ar t ike l :

Die Oberleitung des deutschen HecreS hatte in der
durch die Ereignisse bestätigten Voraussicht, daß selbst
bei den glänzendsten Nasfenerfolgen im Felde Wochen,
vielleicht Monate vergehen möchten, bevor die durch Na-
tur und Kunst außerordentlich widerstandsfähige Festung
Metz in unsere Hände fallen, und uns so dcr Schienen»
weg von Saarbrücken bis in das Mosellhal, respective
weiter nach Par is hin aufgeschlossen werden würde, gleich
bei Bcainn des Krieges eine Umgehung jenes Platzes
durch Herstellung einer Feldciscnbahn in Aussicht ge-
nommen.

Das reiche Karten- und RecoanoScirungSmaterial.
welches der preußische Gcneralstad über alle wahrschein-
lichen Krieaslheater vorsorglich schon im Frieden sam-
melt. achaNtte es. die Richtung dieser Utnaehunasbahn ^
wemastenS ,m Oruhen und Allgemeinen bcrcitS feslzu.'
setzen, als der Feind eben erst bei Spichcrcn. Weißen-'
bürg und Worth d,e erslcn Schlüsse empfangen hatte,
und die Vortruppen der ersten und zwciten Armee kaum
noch bis in die Höhe von S t . Avold vorgedrungen waren
^ - Remi l ly , eine kleine Haltestelle der französischen

Oslbahn. 2 ' / , Meilen südöstlich Metz. sollte dcr Aus
qangSpuntt. das Städtchen Ponl-K-Mousson an dcr
Moscl. 3l/z Meilen südlich Metz. dcr Endpunkt werden.

Die Vänac dieser Linie licträat, in der Luftlinie ge-
messen, nahezu vier Me i l en ; sie überschreitet zwei Flüsse,
die Seille und die Mosel, und zwei Wasserscheiden, Nied
Seillc und Seillc-Mosel, wclchc sich selbst in ihren licf.
sten Einsattelungen noch etwa 200 Fuß über die Fluß-
thäler erheben und vielfach, besonders bei Ncmilly und
Pont^-Mousson, steile und schwierige TerraingeslalllM«
gen zeigen, kurz, es war von vornherein vorauszusehen,
daß das Unternehmen, selbst wenn die Ansprüche an die
Leistungsfähigkeit dcr Bahn auf das äußerste zuläfsiae
M i n i m u m beschränkt würden, mit starken Kräften in
Angriff genommen werden müsse, um in einigen Wochen
vollendet zu sein.

I n diesem Sinne traf denn auch das zuständige
Organ der obersten Heeresleitung, die königliche Eisen-
bahn-Efecutivcommission (Oberstlieutenant 0. Branden»
stein und geheimer Vauralh Kincl) alle Dispositionen.

Die militärische Leitung des Unternehmens wurde
einem Osficier dcs Stabes dcs Kriegsministers General
der Infanterie v. Noon (Hauptmann Golh). die tech-
nische Leitung den Chefs der Feldeisenbahnablheilunacn
Nr . 1 und Nr . 4 (Bauralh Dircksen und Obcrinacnicur
Menne) übertragen. Außer dem Personal dcr oben at'
nannten Abtheilungen (in Summe 8 höhere Baubeamte
nebst Hilfspersonal und 450 im Eisenbahnbau gcnbtc
Mannschaften) wurden noch die 2. und 3. Festunas-
Pionniercompagnic dcs dritten und die 2. und 3, Fe«
s«ungs«Pionnicrcompaanie des vierten ArmeecorpS (in
Summe 800 M a n n ) , eine Escadron Eavallerie (zum

Patrouillen- und RcquisilionSdicnsl). sowie ein Fnhs-
park von etwa 250 Wagen alsbald für dcn Äa>l con-
eenlrirt, und außerdem alle Einlcilungcn gclroffen, um
so rasch als möglich aus dcn dnrch dcn Krica zmn
unsrciwilliacn Feiern nc^wungcncii Berglenlen der Saar-
brncker Gcacnd ein AlbeitercolpS von ungefähr W 0 0
Mann heranzuziehen.

Bevor dic Hauptanfaauc. die E r l i ^ ' " " « ^ ^ " ' '
gchunasbahn, in Angriff genommen werden lunnle dlic-
den noch einige kleinere — HcrslcM.,>a d " an mehreren
Stellen zerstörten Linie Saarbri ickc"' " icmil ly — zu
lösen, und so tonnte erst am , 4 . August von Reml ly
aus dic erste gründliche Rccoanoscirnna der für jene
Bahn zu wählenden Trace unternommen werden. Auf
einem Theile dcr Strecke folale dlc Ab,ttckung dcr Ne«
cognosciruna unmitlcldar. auf anderen Theilen stieß
man dagcam anf sehr aroßc Schwierigkeiten, dcrcn Um-
fang freilich nur von Sachverständig!, richlia gewür-
digt werden kann, von denen aber hier als Beispiel doch
angeführt werden möge, daß die Ucberschrciluna. dcr
hohen Wasserscheide zwischen den nur eine Meile von
einander entfernten Fluhthälcrn dcr Mosel und Scillc in
einem Terrain aufgesucht werden mußte, welches fast
aan; von dichtem, Ulilcrholzrcichcm Äuchenwaldc be-
dcckt ist und Anfnahmcn, und insbesondere Höhenmes'
sungen von solcher Genauigkeit, wie sie die Tracirunst.
einer Eisenbahn durchaus erheischt, nicht zn Gcbotc
standcn. Achnlichc Aufgaben halte die Oeschickliäiteit
dcr ttacirctidcn Ingenieure bei Ermit t lung cincS ÄüS'
aangcs aus dem Nicbthalc auf die Höhen zwischen Nt-
milly und Lnppy nnd bei Auswahl dcS Ucbcrganges
über die Mosel zu lösen.
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gcrung der Vcrproviantirung hieße Paris cincn Monat
des Widerstandes entziehen. Die Forderung eines FortS
würc die Mauern von Par i ' verlangt.

Thiers erzählt hierauf seine Nuterretnma mit Favrc,
den Alibruch dcr Uulerhaudlungen. die Weigcruna, Wah-
len ohne Waffenstillstand vorzunehmen, und schließt, in-
dem er sagt: Es ist nuimichi' an den neutralen Mijchten.
zu urlhcilen, ob ihren Rathschlägen genügend Rechnung
Uttraa.cn wurde. Nicht uns tonnten sie vorwerfen, ihren
Rathschlägen nicht den Werth beigelegt zu haben, den sie
vcrtmnten. Wir machen sie übcrdieS zu Richtern über
die Haltung dcr beiden kriegführenden Mächte. Ich habe
alle Anstrengungen gemacht, um meinem Vatcrlandc dic
Wohlthat deS Friedens zurückzugeben, den es durch den
Fehler einer Regierung verloren hat. derm Existenz
dcr alleinige Fehler Flaowichs ist, ein schwerer, nichl
mehr gutzumachender Fehler, sich eine solche Regierung
s^cbcn und ihr alle seine Geschicke ohne Coutrolc über-
lassen zu habe!',

Ariegschronik.
Der „TimcS" wird telegraphisch gemeldet: „Gene-

ral Trochu bereitet einen großen Ausfall vor. dcr sein
Ansehen bei dcr Bevölkerung herstellen soll. Von deut-
scher Seite hat man neue Batterien auf den Höhen von
Nauuy. gegenüber Noisy, und auf den Höhen von
Moulmagny, gegenüber St . DeniS. etablirt. sowie bei
Bezuus und bei Courbevoie. I m preußischen Haupt-
quartier herrscht, wie aus Briefen auS Versailles un-
schwer zu entnehmen ist, Angst wegen dcr Bewegungen
d.>r Loire-Armee. Man fürchtete und fürchtet noch einen
Angriff in die Flantc dcr Cernirungsarmee. Der Cor-
respondent der „Kreuz-Zeitung" schreibt aus Versailles:

Da man jetzt täglich auf den Ebenen unterhalb
des Mmtt Valerien bedeutende Massen Infautccie cxer-
riren sieht, so liegt die Vermuthung nahe, daß General
Trochu den längst augclünbigtcn großen Ausfall doch
noch unternehmen will und dazu die endliche Annäherung
dcr Luire-Armcc abwartet, welche seit einigen Tagen
sich nach Norden iu Bewegung gesetzt hat und. zwischen
Orleans und Chartres hindurch, sich Paris von ^üd
Westen her zu nähern versucht. Um ihr entgegenzutreten,
wird Orleans und Chartrcs vielleicht auf cinige Tage
geräumt werden müssen. I n Orleans steht oaS erste
baierische Armee-Corps (General v. d. Tann) und m
Chartres die 22. preußische Division, deren Zusammen«
wirlung gegen einen vordringenden Feind eben nur in
freiem Felde möglich ist. weil hier die überlegene
deutsche Cavallcric und Artillerie iu volle Wirlung trc>
ltn »an«. Wir werden daher in den nächsten Tagen
Nachrichten von dort hcr zu erwarten haben. Pr iu ;
Friedrich Karl ist mit seinen aus dcr Stellung bei Metz
abgerückten Corps auf seinem Marsch nach Troycs be-
reits weit vor. und die 17. Division unter oem Com-
mando des Großhcrzogs von Mecklenburg - Schwerm
ebenfalls nach der Loire abgerückt, an ihre Stelle aber
die 3. Division getreten, so daß sich jetzt daS ganze
2. Armee.Corps vor Paris befindet.

Dieselbe Angst manifcstirt sich auch in cmcr zwcl<
ten Vcrsaillcr Korrespondenz desselben Glattes. Hier
heißt es: ^ ..

Die Nachrichten, sowohl auS Tours, welche lhren
Weg über die Schweiz oder Italien finden, als aus den
Mit den Luftballons aus Paris gekommenen und aufge-
fangenen Äl'icie», ließen ein Vorgehen dcr französischen
Loirc-Armcc vm, Chalcaudun aus gsgcn Paris erwarten,
durä, welches Orleans umgana.cn werden würde. Da

die Zeitungen aus Lyon die gegenwai'lige Stärle dieser
Loire-Armee auf 130.000 Mann angeben, so läßl sich
annehmen, daß sie 60.000 Mann stark ist und immer«
hin dün Bcisllch machen tönnie, sich zwischen Orleans
U"d Chart, r.'. oder auch westlich von ClMlres, Paris
zu luU)cl!>. da hier General TruHu mil scinem nun
schoi, so lange angekündigten großen Ausfall warlcn zu
wollen scheint, bis diese Aüiiat^rimg der Loiic-Armce
auf irgend eine Weise gclimqcu isl. Das 1. lniiclijchc
Allucc»olpS (General v. d. Tim,) , welches bei Orleans
steht, und die 22. Division (General v. Willich) in
Chartres werden sich daher wahrscheinlich aus halbem
Wege zwischen diese» beiden Städten vereinigen, um die
Projecle der Loire-Armee zu vereiteln, noch ehe die große
Armcc dcS Fcldmarschallö Prinzen Friedrich Karl von
Preußen hier in die Action l l i l l .

Dcr ..Alla. Ztg." wird ans V e r s a i l l e s . Uten
November, geschrieben: Ich halte gestern Gelegenheit,
einen höchst achtbaren Franzosen zu sprechen, der von
einer Reise nach Lyon und den südöstlichen Dcparte-
m.nts hicher zurückgekommen war. Er schildert die Zu
stände im Süden als iu völliger Auflösung und Zer-
setzung begriffen. Mau mnß sich jeder gewohnten Vor-
stellung entschlagen, wem, mau sich annähernd eine»
Begriff von dem dortigen Wirrwarr machen will. Dcr
Staat ist mchtS mehr. die Gesellschaft allcin lommt in
Betracht. Agrarische Einrichtungen, eine allgemeine Land»
und Güter-Thcilung ist das fast unverhohlen ausgespro-
chene Zicl in den 15 Departements, welchc eine secessioni-
stische Bewegung begonnen haben. Die nationale Sache
dient nur noch zum Aushängeschild, und wird als Mo-
tiv für die fortdauernden Fremden-Austreibungen be-
nutzt; in Wirklichkeit aber will man dic Fremden nur
los sein, um durch keine läslia/n Zcugen genirt zu w^r-
dcu. Die Bourgeoisie ist völlig eingeschüchtert und ge»
duckt, der Arbeiter herrscht. Dic starken Befestigungen
von Lyon, an welchen mit fortgesetzter Eucr^ie gearbei-
tet wird, sind nicht so sehr gegen den äußern Feind
als gegen das Innere der Stadt gcrich'ct, und man
zieht immer mchr Festuu>,sarb?iler und Soldaten heran,
um die Macht dcr cominuuistischm Partei gegcn die
Bourgeoisie zu verstärken. „Ich glaube/' sagt mcin Ge-
währsmann, ,. Zic werden die stadt inil ciner einzigen
Division in wenigen Stuudcn einnehmen." Nomincll
herrscht dort noch die blaue Republik, und nnr auf dem
Stadlhause weht dic rothe Fahne — „weil sie Krieg
bedeutet." sagt man den Bauern; in Wirklichkeit
abcr ist sie dim Arbeiter das Z'ichcn. daß die Hcrr«
schaft dcr rothen Republik angebrochen ist. Die Gcncralc
sollen nicht siegen — im Gegentheil, jeder siegreiche Ge-
neral würdc sofort abgesetzt wcrdcn, weil man in ihm
einen fähigen, nach Herrschaft trachtenden Feind dcs
commulnstischcn Arlicitcric^ineuts erblicken würde. Gc-
nel'al Masure z. B. ist lediglich deshalb beseitigt wor-
den, weil man ihn für cincn Gcgncr dicscS Regiments
hielt. I u den 15 Departements dcs Südens ist dcr
Prüfect dcr oberste Militärbcamte. Mißfällt den Sol-
daten ein General, so wird er beim Präfccten denun-
cirt und ins Loch gesteckt. Selbst die Linicn>Rcliimeutcr
discutircn schon öffentlich dic Nothwendigkeit, sich selbst
ihrc sämmtlichen Officierc ,u wählen. Icde gesellschaft-
liche Ordnung, jede militärische Disciplin hat aufachörl
— cS herrscht dic wüste Anarchie, dcr gcmcinc Neid dcs
Armen gcgen dc» Reichen. I.'dcr. dcr in einem elegan-
tcn Rock geht. in ciucm gepolsterten Wa^en fährt, ist
verdächtig. I u dcr That ist mcin Gewährsmann von
Lyon bis Vcsan^m, ans allen Landstraßen nur zwei-
rädrigcu Karren begegnet. Er ist der festen Uebcrzcu»

Gleichzeitig mit den RecognosciruugS- und Ab.
slccknulMrbcitcn ctablirtc man Baiackei,, Küchen und
Magazine für die Arbeiter und begann Fund-, respective
Bcznaoqucllcn für das Obcrbaumalcrial (Scl wellen. Schlc-
Ncn nnd ^ubchöv) zu ermitteln, und dicseS Malcrial.
d̂ sscu Tol'al^wichl sich ans >»chr als I75).OOO Zoll-
crüincr be^ssell, hcrauzuzichcn,

C'ö warcu theils dic Depots und Hüttenwerke be,
Saarbrücken nnd Forbnch, theils die an dcr französischen
Os'bahn zwischen Nanzig nud Metz und bei Conrccllcs,
s°>vic l'ci Chateau-Zalins aufgefundenen Vorräthe, aus
wclchc,, jene« Malcrial entnommen wurde; endlich gc-
wa„>, man noch Einiges durch Aufreißen dcr für un
Wc Armee nicht nutzbaren Balmsträugc vorwärts Conr-
^Ucs, auf Mctz zu. Bis Remilly, respective Ponl-l>-
^imisson, wurden die Obcrdaumatcrialicn per Eisenbahn
lmmigcschafft; hier abcr begann der Transport per
Achse nach den mittleren Theilen dcr Slrcckc hin, denn,
wollte man das Werk in der gesetzten Frist von ctlva
cn'cin Monat vollenden, so durflc man sich nichl darauf
^schränken, von beiden Cudpunllcn her dic eiserne Balm
vorzuschieben (das sogenannte ..Vorkopfbancn," wic cs
bei der amerikanischen Pacificbahn in größter Ausdeh-
nung zur Anwendnng gelangte), sondern mau muhte
Nlcichzcitig auch zwischen den Endpunkten noch au meh-
rcscn Slcllcl, dieselbe Arbeit in Gang sctzcn. Dic Be-
wältigung dieses massenhaften MatcrialicntrausportcS
Uehörlc zu den schwicriastcn Theilen dcr ganzen Aufgabe
und cs wurde „olhwendig. zu demselben cinige Woche»
hü'durch auch noch die Brückeufahrzcugc dc« siebenten
mid achten Armeccorps aus dcu Canto^nements vor
-"eh heranzuziehcn.

Der 17. August ist als derjenige Tag zu bezeichnen,
au wclchcm nach dcm Eintreffen dcr ersten zahlreichen
Trupps von Bergarbeitern dic Erdarbcil kräftig in
Angriff genommm wurdc. Am 23. September wuide
dcr letzte Schieucnnagcl eingetrieben, so daß also, we:n>
inan fünf Tage abrechnet. wclche enormer Ncgenaüsse
iregcn sür die Arbeit gau; verloren gingen, das Wert
eine Arbeitszeit von 33 Tagen erfordert hat. Äm 23len
September Nachmittags wurde die Bahn zum ersten
Male in ihrcr ganzen, ziemlich gci'au fünf Mcilcu be-
tragenden Ausdehnung von dcr Locomotivc befahren und
am 26. September begann der Betrieb.

An größcrcu Brücken und Viaducten mußten vier
hergestellt werden: 1. ein Viaduct über eine Schlucht
unweit Remilly. circa 50 Fuß lang und 12 Fuß hoch;
2. cin Viaduct übcr ein Wicsei'thal zwischen Rcmilly
und Bechy. gcgen 500 Fuß lang und 23 Fuß hoch;
3. eine Pfahljochbrückc über die Seille. circa 50 Fuß
lang; endlich 4 cine Psahljochbrücke über die Mosel.
280 Fuß lang. An einzelnen Stellen waren Dämme
und Einschnitte von erheblicher Höhe, respective Tiefe
nicht zu vcrmcidcn. Für cinc Strecke von ' / , Mcilcn
mußte ein sehr dicht mit Buchcn- und Unterholz bc-
slandcncr Wald gerodet werden.

Die Bahn besitzt drei Anhalte und Ausweichstcllen.
darunter cinc mit Wasserslalion. Dic stärkste Steigung
beträgt 1 : 40. die schärfste Curve hat 50 Ruthen Na.
dius; jedoch wird cs. wcun auf dcn dauernden Beibc-
halt der Bahn Wcrlh gelegt wcrdcn sollte, nicht schwer
fallen, an dicfcn nur vereinzelt vorkommenden Stellen
Correcturcn ausznführcn, wic sie cin g'ößcrer nnd an-
haltcndcr Betrieb erfordern würdc.

gm,^, daß Franki-cich in zwci Halsten zcrfall.'n wird, in
eine nördliche mit vorwiegend staatlichen Tendenzen, und
in eiue südliche mit ausschließlich so'ialcn T ndenzen.
Ich hallc ihü für rinen urlhcilsfät),gni. l la^n Oeobach-
ler, und seine Erzählungen c'schcineu mir hinlänglich
bedeutungsvoll, um sie Ihnen mitzutheilen.

V e r s a i l l e s , 9. Nov. (All,'.. Zt^.) N ch der Eiu-
uahine der von den Fi-mnosen hcldenmülhi^ v'sthcibigt,,,
Stadt Ch l̂ecludun (IK. Oct.) rückicn unsere Truppeu bc-
lauutlich noldwlllts glgeu Chartrcs vor, ohne ClMcaudun,
das bei dem Kampfe fast iu cincn Trümmerhaufen vcrwan-
dclt wordcu war, bcsrtzl zn haltm, odcr auch nnr ein
Elappcncammando doil zuiiickzulasscn Gcslcin ist »mn
l>>c i)iachr>cht hiehrr gelangt, daß am Sounta^ Abends
Chkieaudun wicdcr von 4 - 5 0 0 0 Manu französischer
Truppen — angeblich unter dcr Führung von Kcla'iy

bcsctzt woidc!» ist. Man vcrmuthct, daß dieß ?ic
)Iv,n,lljardc cmci Asmec von etw^ 40,000 Ma„n ist,
welch«-, uns VersHillcö rückend, den Versuch eines Ent-
satzes von Pir is zu machcn gedenkt. Die in Chatties
slchei'.dc 22. preußische Iuf .-Div. unici General Wiltich
HU Ocfchl crhaltcn, sosoit wieder flegcn Chlltraudun vor^
zulUcken; auß.idcm ist von hier aus dic 17. Dio, in
dcrsllbcn Richtung abgesandt worden. M i n erwartet,
daß es zwischen Alois nnd Chütcaudun nächster Tage
zu ciucr großen Schlacht lummen wird. Mittlerweile
rückt der Gloßherzog von Mecklenburg mit drei Armee-
CorpS, bereu cincs von der fiühcrcn Bclagcrui^zsarmee
von Metz detaschiit worden ist, in die vom General v.
d. Tann innegehabten Stellungen cin, so daß auch die
Truppcu des letzleren l'ei den Operatioacn ge^en den
Fcind zu freier Verfügung stehen.

Uebcr die K ä m p f e bei O r l e a n s am 9. b.
bringt Rcutcrs Bureau folg ndcS Telegramm, daS den
ersten Einblick in dcu Gefechtsgang ermöglicht:

Die französische Schlachtlinic dehnte sich von Ven«
dome (in dcr Mitte dcr Slraße von Tours nach Chateau-
dun) bis Beaugcncy san der Loire) aus. Das erste Ge-
sccht fand im Walde von Marchenois (in der Mil le dcr
Straße von Vendome nach Beaugcncy) statt, wo ein
aus Bacon (aerabe nördlich von Beaugency, 2 Meilen
westlich von Orleans) gekommenes preußisches Corps die
Position der Franzosen bei Saint - Laurent des Bois
('/, Meile nordöstlich vou MarchenoiS, in dcr Richtung
nach Bacon) angriff und zurückgeworfen wurde. Am
folgenden Tage ergriffen die Franzosen die Offensive
wicdcr. Man vcrmulhct, dcr Zweck deS Generals Au»
relleS de Paladine sei gewesen, OtlcanS zu umgehen
uud dcn Gmcral v. d. Tann zu isoliren. Das Corps
vou Beaugcncy halte auf Orleans vorrücken sollen, und
während dcr rechlc Flügcl der französischen Armee bei
OrmcS ( 1 ' / , Meilen nordöstlich von Bacon, nahe der
Orleans' Pariser Slraße) stehen bliebe, sollten baS
Centrum und dcr linke Flügel, aus dcm rechten Flügel
pioolircud, über Oemigüy ('/« Meile westlich von
Orine«), Saiut-Peraoy'-la-Colombe ("/, Meile nürd«
lich von Gcmigny>, Voulay (4 Meilen südöstlich »on
Orleans, an der Loire) uud Bricy (an der Straße von
Orleans nach Paris) marschiren und eine Vereinigung
mit dem Caoallcric-Corps bewerkstelligen, welches General
Palliürcs von Saint-Vcnoit-surLoire (4 Meilen süd-
östlich von Orleans, au der Loire) gegen Cercottes (an
der Straße von Orleans nach Paris) herbeizuführen
hatte. Das Gefecht begann am Morgen des <.». und
dauerte, bis cs Nacht geworden war. Bacon und Coulo-
miers (in der Mitte zwischen Bacon und Saint-Pcravy)
wurden nacheinander von den Franzosen besetzt. General
Chauzy rückte rasch auf Gcmigny (zwischen Saint-Peravy
und Conlomiers) vor, wo die Deutschen entschlossene»
Widerstand leisteten. Mittlerweile marschirte General
Royan vou dcr äußersten Linken auf Saint-Pcrcwy-
la Colombc. General v. d. Tann. beizeiten in Kenntniß
gesetzt, befahl seinen Truppen, Orleans zu räumen, und
zog sich mit seiner ganzen Streitmacht auf dcr Straße von
Artcnay und Patay zurück. Zur selben Zeit hielten starke
preußische Colonncn das Vorrücken des Generals Royan
bei Saint Pcravy auf, von wo General Royan, durch
überlegene Strcitkräfte bedroht, sich zurückzog. Es heißt,
daß auch General Chauzy sich von Gemigny zurückzog.
General PnMres vollführte die beabsichtigte Bewegung,
und cs hcißt, daß er von der Nachhut dcs Generals
u. d. Tann eine Anzahl Gefangene machte.

Dcr ..KallSluher Zcllung" wird über dic E i n -
nahme v o n D i j o n geschrieben:

. . . . M i t dcm 2l1 v. M . haben sich die Briaadcn
Prinz Wilhelm uud Kellcr cinige Ruhetage erkämpft.
Dijon, die alte Residenz dcr Hnzoge von Burgund, ist
in unserem Besitze. Sie wurde hartnäckig vertheidigt von
Liuicntinppcn mid Mobilaarden, die am Tage unseres
Aümalsches eist in dic Stadt geworfen wurden. Die
Biiaade P' i i i ; W-lhelm war cs, die schon u.n 10 Uhr
Morgens bei Varais, zwei Siuuden von Dijon, auf den
Wind in kleinen Abtheilungen sticß. Unter forlwahitudcm
Aoanciren der Unsliacn wurden die Franzosen theils ze,.
sprengt, theils gegcn Dijon Mückacworfcn - hier elst
zeigte sich bedeute»t>?r Wideist md. Dic Franzosen hittcn
«hril.ü vor dcr Stadt, theils in derselben Positiv» ßef°ßt.
Es entspann stch sofort ein größeres Infanterie, (1. und
2, badisches Grenadier Regiment) und Aitillerieyefecht;
— das letMe nur uuserciseils. Die G'i^ftc sscllss
wurde rasch hcrbrigczogcn, sie war auf om, Mal-fch ^
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Stünden weiter rNckwärts. Ven hier an datircn mcine
eigenen Vrobachtungcn.

G.ncral Keller scht sich mit drei Batterien (Bod-
niann, Porbcck, Gobc!) sofoit in Trab und wir komme«
etwa ' /2^ Uhr auf dem Ocfcchtofeld an. Die Stadt
w l d bomd^rdiit, um die fcindl'che Infanterie aus der-
selben zu veltreiben. E i fo lg loö; unsere Infanterie muß
allein scitig werden; die (Yienadicre stürmen die H^or
Ü.idle, dringe,, gegc>, dcü Mitlelpunts, werde» von allen
Seilen bcschosscn und schlaqcn sich in dicser Lage bis
gegen '^:') Uhr herum. Um 4 Uhr war d^s 6. Regi-
ment ^cfcchlebreit vor der Stadt angcrnckl, das 5. wurde
auf den linken Flügel gcwo'fcn. D a erfolgte dcr Ocfedl :
die Infanterie ^i'ht sich au4 der Htadt zuriick, die Ar»
lillcric niinmt das ^eucr, da3 sie zur Schonung dcr
ci.,c!icn ^<»te cingeslcllt hatte, wieder anf. Die Befehle
weiden vollzogen; die Vrandgranaten zünden an vcrschic-
denen Stellen, lös beginnt zu dunkeln; vor der brennen-
den Stadt »rhaltcn wir den Vefchl, ^stutzt «uf dic nach-
slen Döi f . ' r ^u bmouakilen. I n der N^ch! kam dann
cine Deputat ion. welche dem General u. A^y . r die
Ucbergabc der Slaot anbot. A>n nächsten Morgen um
I ! Uhr sand der Cinmaisch stalt.

Der Tag hatte n. A. colossale Vcluschlcistllligcn
der I i i fanleri. ' gegeigt; so win' das 5). Nc.Nüicxt von
Morgens 4 Uhr bis Nachli'ütagö 4 U'jr nnnnle>li!och.'n
auf dem Marfche. Jetzt Ruhe in D ' jon.

ßagesneniqkeilcn.
— ( B e i der h e u r i g e n L e o p o l d s f e i e r i n

W i e n ) brachte den ersten Toast Bürgermeister Dr . F e l -
der auf Se. Majestät den Kaiser aus und leitete densel-
ben mit folgenden Worten ein:

Das Landesfest, das heute Glieder-Oesterreich begeht,
stimmt uns zu tiefernsten Betrachtungen, die, weil sie un-
ser Inneres mächtig bewegen, selbst an heiterer Tafelrunde
nicht zu verstummen vermögen.

Wie klein war doch die Ostmark der Vabenberger,
welche die große Aufgabe Übernahm, die Grenzen des
Reiches zu schüfen und deutsche Cullur nach dem Osten
zu tragen! Und sie hat diese Mission erfüllt.

Nicht lediglich dynastische Politik, nein — das eigene
Interesse der Volker, ihre Wohlfahrt, ihre Zukunft fiigte
weite, reichgesegnete Ländergebiete an einander; aus der
O s t m a r k wurde O e s t e r r e i c h , das Neich in Osten —
aus dem Herzogshute ward in den Händen des Hauses
Habsburg die Kaiserkrone.

Noch fehlte die active Theilnahme der Völker an der
gesetzlichen Gewalt, noch fchlle jenes Maß der Freiheit,
ohne welches der Fortschritt im Culturleben nicht gedeihen
kann. Da gab der Kaiser die V e r f a s s u n g , Naum und
Schuh bietend für die unbehinderte nationale und volks-
wirthschafiliche Entwicklung der einzelnen Reichstheile, und
die gegebene Verfassung ward alsbald zur pactirten, zu
dem mit der legalen Äeichsoertretung vereinbarten S t a a t s -
g rundgesc tze .

Hat hiedurch die lange Reihe bitterer Erfahrungen
und Enttäufchungcn endlich ihren Abschluß gefunden?

Das Land Nieder-Oesterreich, die Reichshauptstadt
Wien, wir sprechen eS aus mit freier Vrust, trägt keinen
Theil der Schuld, daß dies leider nicht der Fall ist.
Nicht Nieder-Oesterreich, nicht Wien fucht uach vergilbten
Pergamenten, um zur Schwächung der Gemeinsamkeit eine
Sonderstellung zu erringen oder Sonderrechte geltend zu
machen, die der Zahn der Zeit zernagt, das Rad der Ge«
schichte längst verwischt hat. Wi r halten treu und uner-
schüttert fest an K a i s e r t h r o n und Reich, an dem
ö s t e r r e i c h i s c h e n Re i chs g e d a n k e u , indem wir an
die überwältigende Kraft und Ausdauer des österreichischen
Patriotismus glauben und vertrauen. Während rings um
unö große Ereignisse sich vollziehen und zur Einigung
drängen, darf im inneren Kampfe um seine heiligsten I n -
teressen des wahren Oesterreichers Muth und Zuversicht
nicht sinken, und von diesen Gefühlen durchdrungen ertöne
unfer Ruf, auf daß er weithin Über unsere Mauern hin-
aus erschalle:

Hoch das Kaiserreich Oesterreich!
Hoch Oesterreichs Kaiser!

Unser Kaiser Franz Joseph hoch!
Dieser Toast verfehlte nicht feine Wirkung. Die ganze

Versammlung erhob sich und brach in lebhaften Beifall aus.

-Hockte s.
Aus der Vulkszählunss vom Jahre «8«V.

I.
Das Herzogthum Krain zählt auf 172 96 Quadrat-

Meilen in 14 Städten, 28 Märtlen und 3298 Dörfern
4U3.273 Bewohner, mithin gegenüber der Zählung von
1857, welche 451.941 Einwohner ergab, mehr um 11.332,
Dem R e l i g i o n s b e k e n n t n i s s e nach sind darunter
402.374 Katholiken, 242 griechisch-uuirtcu, 307 griechisch-
orthodoxen, 3 griechisch-armenischen Glaubens, 212 augs-
burgischer, 111) helvetischer Confession. 1 Unitarier, 22
Israelite» und 2 sonstige nicht christliche Glaubensgenossen.
Der H e i m a t nach sind unter den a n w e s e n d e n Be-
wohnern 454.127 Einheimische, 9146 Fremde, davon

!8049 aus anderen österreichischen Kronländern, 1097 aus
>dem Auslande. A b w e s e n d sind von den Einheimischen
zeitweilig 512 (334 männlichen, 178 weiblichen Geschlechts),

.dauernd 57.260 (37.483 männlichen, 19.777 weiblichen
Geschlechts), darunter 9702 Gottscheewer, zusammen 57.772.
Die Bevölkerung zeigt mithin eine Beweglichkeit von
12 47 pCt., eine Ziffer, welche jener von Böhmen, der
höchsten der Monarchie, nahekommt.

B l i n d e gibt es unter der anwesenden Bevölkerung
245, T a u b s t u m m e 291 . Diese Anzahl ist nicht uner-
heblich und wiirde einer besonderen Fürsorge bedürfen, da
in den Taubstummeniustituten der Monarchie nur ungefähr
600 und in den Alindeninstituten 200 Zöglinge Aufnahme
finden können.

Die Vertheilung der Bevölkerung nach Altersclassen
ist wichtig für die Bestimmung der Wehrkraft, zur Veur-
lhcilung der Erwerböfähigkeit, des Schulbesuches u. f. w.

Es handelt sich hier zunächst um das mittlere Lebens-
alter, d. h. die Zahl der Jahre, welche auf jeden Lebenden
kommt, wenn man die Summe der von allen Lebenden
zurückgelegten Lebensjahre auf jeden derfelben gleichmäßig
vertheilt.

I m allgemeinen wird das mittlere Lebensalter der Be-
völkerungen mit 27 5 Jahren angenommen. Am höchsten
ist dasselbe in Frankreich mit 31 06, am niedrigsten in den
Vereinigten Staaten mit 2310 . Für Krain beträgt das-
selbe «ach der Volkszählung vom Jahre 1869 : 26 99
Jahre.

Die Kraft einer Bevölkerung muß nach der Zahl der
in der Periode der vollen Kraft (oom 20. bis 60. Jahre»
stehenden Personen geschätzt werden. Hier zeigt die Statistik
das Walten eines Naturgesetzes, wornach die in den obigen
Jahren der Kraft stehenden Personen stets ungefähr die
Hälfte der Gesammtbevölkerung ausmachen, dagegen unler
dem übrigen Theile der Bevölkerung, der theils noch im
jugendlichen Alter, d. h. noch nicht productiv, theils im
Greisenalter daher nicht mehr producliv ist, der erstere Theil,
d. i. die jugendlichen Individuen, der Zahl nach mehr als
4 l/z mal so groß ist als der dem Greisenalter angehörige.

I n Krain waltet in dieser Veziehuug nachstehendes
Verhältniß ob.

Von der Gesammtbevölkerung per 463.273 entfallen
auf die Altersclassen bis zum 20. Jahre ercl. 182.966,
vom 20. bis 60. Jahre 239.310, über 60 Jahre 40.997,
Summe wie oben 463.273.

I n der Stadt Laibach selbst stellt sich dieses Verhält-
niß fast noch günstiger.

Von 22593 Einwohnern enlfallen auf die Alters-
classen bis zum 19. Jahre incl. 7842, von 20 bis 60
Jahren 12.800, über 60 Jahre 1951 , Summe 22.593.

— ( D e r „ Z a u b e r s c h l e i e r " ) wurde gestern Abend
für den Benefizianten Herrn R i c h t e r glückbringend. Er
füllte das Theater in allen Räumen. Eine liebenswürdige Fee
war Fräulein M i t scher l i n g , ein unübertrefflicher Äe- '
dienter unser geschätzter Komiker Herr S t a i n l , dessen̂

drastischer Coupletvortrag mit gelungener Improvisation
das Publicum förmlich eleltrisirtc. — Es freut uns sehr,
die heutige Ausführung von Gounod's „Faust " anzeigen
zu können. Er wird sicher seine alle Zugkraft bewähren,
da die Gesangkräfte hener besser als je sind.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Gestern Mittag stürzte ein
Zimmerman«, der bei der Reparatur am Thurme der
Kirche anf dem Nosenbacher Berge beschäftigt war, aus der
Höhe herab und wurde als Leiche nach St. Christof über-
tragen.

<5' i « l a d u u g
Am 19. November, als dein Namensfeste Ihrer

Majestät nnscrcr allcrgnädigslcn B a i s e r i n und ober-
sten S c h u t z f r a u des hiesigen K i n d c r s p i t a l S , findet
in der D . - N . - O . - K i r c h e mn l<) Uhr Vormi t tag ein
Gottesdienst statt, wozu die geehrten Schichdamcn, Gründer
und Wohlthäter hiemit eingeladen werden.

Laibach, an, 17. November !tt?<).
D r r Vorwnltl l l lginach dcs E l i savr lh -Mldcrsp i l lus .

UlLrkt ZW.
(Oristinal-Telegramm der „Laiback»r <5citima..")

N3 i e n, >7. November. VlcichSratl^ Der
Autrass Kliers anf Vertassunss dcs Zusammen
tritteS der Delegationen wird dem Adreftaus»
scknsse zur VerichterstattllNss binnen 2 4 Stun«
den zugewiesen. Herrenhaus, ^alkenh.y»
entwickelt das Adreftamcndement der M i u o r i -
tät, welches Festhalten am VerfassungSbuden,
jedoch nicht am VerfassunssSbuchstaben und
Anssöhnunss durch Versttlndissung. nicht durch
Vergewaltigung betont. Die Minister Petr ino,
Taaffe und Tschabuschnigg vertheidige» die
Legierung gegen die Angriffe (5arloS Aners-
perg'ö, Schmerling's. Unger'S «udAlltonAnerS-
perg's, den Standpnnkt deS Ameudements
Falkenhayn acceptirend. DaS Amcndement
(wofür nur ><> Stimmen) wl,rdr abgelehnt
und die Majoritätsadresse < ,» «>I!<»̂  angenom-
men. Morgen DelegationSwahl.

Die „Presse" erfährt, die österreichische Antwort anf
Oortschakoff'S Rundschreiben werde sich der Auffassung
Cnglandö wohl vollkommen anschließen, ohne jedoch den
Charakter der Identität zu traa.cn, und bald erfolgen.

Nach einer der „Mgft." aus München, 10. No-
vember, zugekommenen Mittheilung wäre die Capitulation
der von General Paladine befehligten Loire-Armee in
Folge Umgehung derselben durch das Corps des Prinzen
Friedrich itarl bevorstehend.

M a d r i d , 10. November. Die Corlcs wählten
mit l!)1 Stimmen 5cn Hcr^og von Aosta znm Könige.
Für die NepubUk stimmten 03. Co fand keinerlei Un-
ordnung slalt.

Telegraph isclicr ^'cll.felconrH
liom 17. November.

5pcrc. MelnlliqncS 55. -. — üpcrc, MltMqur« mit Mai-
und Ytourmhlr-Ziusc!! s>5, - , — 5>perc, Nalioiial-Alilchl',, K4,?:"'.
- lttMrr Llanlo-AülclM «9.50. - Vaiilucltt'u 710 - (tll'dil-
Acüiu ^0.25. - ^nndo» I^.'.üO. — SlÜirr 123.7:',. — K- l.
Mlln,-D>lcl,t.>„ <;,1<), — Na»ol'-o»d'or« 10.1 ft.

Theater.
H e u t e : Hanst . Oper. Zur Vorfeier des Allerhöchsten Namenö-

festes Ihrer Majestät der Kaiserin.

" 5 « 3 t: 5 A 3 .» « n ' 5 2 «

" <) u'M>s 322 5.,4 " ^ < i . ' ? " S W ' schwa'ch ',!Hä! fl'c'bclv?'7^" '
1? 2 „ N, 322.,.? - j - 7.» S W . schwach Ncacu ' „ " ' . '

K ' „ Ab. .'^2.,,'j .»- 4.<> S W schwach Nsssm " ^ > n
Aühaüeüd ^>tl,'gc,i, besoüdcl'ö Adciidi, slcillc Oi!sst>. Das T, l -

gcslnitti'l dcr Wäiuie-^-6 9", um 3 3" ilbrr dem Mir,!>«<>'-

^ ^ » » » l n n n ^ ^ i s ^ i ' ! U i e n , l<,. November. Die Börse verlief relativ >,l!nslig; SpcclllalioilSftapicre, »vclchc scho» uurgeslrni sich wieder qcl'essert halle» mid im sslfiliqe!! Feiertacî cil-schlif,^ ^„i'ch
I l l l » l f v l l V l l l U ) l . uerschiedenartî c G.riichtc in der Curoclttwicllung bc iiilrächtiqt worden waren, sc!jlci! heute ihre ^vlwlnug sort. Renle. Aclini subv'-ilioiiirler B^l>»l>l >i>i!> c»i!^> N^s>>-
Papiere erzielten zum Theile nicht uiiwcsrittlichc Reprisen; Aclien der Nalionaldaiit fliegen anf 721 um 12 fl Devisen verschrien ,n stavl ermäsnnlm Preisen. (1 llhr 30 Mi»»» ' " ) ^ '^ ss,!„sl!sscre
Haltung bchauptele sich nicht. M i t cinigei, Ausnahmeu gi»g?n die ilinse der Effecten zurUck^wä^rmd Devisen sich wieder ueilhenerte». Schln^cinsc:

^. illlgemeine staatsschulv.
Fllr 100 fl.

Oe'd Waar
Einheitliche Staatsschuld zu 5 p(lt.:
in Noleu uerziusl. Mai-November 55 65 55.75

„ .. „ Fedruar^Äugnst 55 K5 55.?.')
„ Silber „ Jänner-Jul i . 65 50 65.70

„ „ Apri l-Ociaber. 65.50 <!5.7<1
Ttcneranlehell rückzahlbar (^) . —.— —.—
i!°>e o I 1^3!> . . , . - . — —.—

« ., 1«54 ^4'/„> zn 250 i!. —. - —.—
« « 1^00 zu 5)00 ft. . . 90.50 91 —
.. >. 1«W zu WO ft. . . 100 — 102. -
.̂. ,. 1««4 ,11 100 fl. . 112—112.50

«vtaat5-Domä>u'u:Pill!<dbriefe ,,<
l " ) st. <i W. in S.lber . . —.— —.—
» . < » r » l n d „ , l l n s t u n a « - 0 b l i < , a t i o » ^ n .

Ftt i i(x^ st.
«?ld Wcx,rr

Dljhmll: . . . . z«5 f tE , 9 4 ^ ^ 5 ^

^ ^ ' ^ ' " ' ^ « ' ' . . ' " ^ " ? ! ' ' 0 72.503iicder-Oes1erre,ch. . „ 5 ^ 9 5 . - 97 ^
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 95 __ c,,,'.^
Eiebeublirgen . . . „ 5 „ 7450 75 —
Ote,eitn.l l l ? - 9 2 - 9 4 -
Uu«;»^ < . . ' « " » 79 — 7i) 75

t?. i l c t i e n n o n B a n k i n s t i t u t e « .
Oe!», Wa»»e

Anglo-ilsterr. Ban! abgesi, . . 190 75 1i>1 -
Allglo-uugar. Banl . . . . ? « . - 7«.5O
Vaalucrein 198.— 199.—
Boden-Hreditanstalt . . . . —.—
EreditanNalt f Handel u. Gew. . 244 80 245.—
«ireditaustllll, allgem. ungar. . , 73.— 74 ^
Escomple-OeMchaft, n, ü. . . «6',. «75,-
Francu-üsterr. Baut . . , . 92.75 9 3 . -
Oeniralbaul 75.— 76 —
Handelsbmll . . . . . . . 84. >- 85.—
Naiionalbaill 71« — 720 —
Niederländische Paul . . . . 215,— 21550
PereiilSbaul 83.— 84. -
Verlchröbaul , 126.-- 12?.—

« . A c t i e n von T r a n s p o r t u u t e r n e h -
mungen. Geld Waare

Nlsüld-Fiumlluer Bahn . . . 164.— 165.—
Vcchm Wrstbahii 23^.— 240 -
<3arl-z.'udwig-Vahn 233.-233,25
DonllU'Dampfschifsf. Gescllsch. . 533 - 535. -
«Llisadeth.Westbahn 210 50 21150
Elilavcth-Wrslbuhu (Linz - Bud-

weiser Ztrecle) 178. - 179.
Ferdu.u,lt>«-Nllrdbahn . . .2030 :035.—

i Füuil'rchen'Barcser-BHhn . —.— —.—

ssson-^a^vb«.«^" . , . I 8 ' ) 5 0 ' 8 l 5 0
Lembern-<l,ern.°Iassyer-Vah» . l89.— 190.—
5!l»vt>. ölterr 305 — 309 —
Omuibu« —. . —. . .

^Niidolfs-Bahn 153— 155.—
^Sicbenbttrgcr Bchu . . . .162.50 163.— '
zStaalvvuhii 3?2.— 373. -
l Sudbahu 172. ^ 172 30
!S»d-liorod Verbind. Bah» . . I6'i.50 16?.5»0
Theih.-Bahn 2 2 1 . - 2 2 2 . - ^
Tramway ,5350 154. -

! « . «vfnndbriefe (für U)0 fl ) >
M a . <i!: Voden.llrsdit-'.'luNall Gelk W«are
! U^rlllöbar zu 5 p^t. iu Silber IO6..50 107 —
lbl°.il!.^3I.ri!clz.zu5pEt.inti.W. 8 7 . - 87.50
Nalioualb. anf ö. W. vcr'.osb. '

zu / , pCt l'l ^ 92.25 ,
^ng. Bod.-llrcd.-Allst. zu 5'/, pEt. 89 25 89.75 ^

W'. «pr ior i tätHobl issat i l inc». j
i, 100 fl. <!. W. Gl-ld Waare!

El's.-Westb. in S . verz. (>. ^miss.) 92 50 <A 50
iFcrdillande-Nordb. in S i l d mrz. 103.50 104. - !
lF'anz-Ioscphs.Vühn . . . . 93.:>0 9 4 - !
!^.?a', ' , 'r l ' .dN!,».i.K.v<!r».!.Vm. l00,— 101 ̂ --
iOcherr. Viorduieft^hn . . . !'3 - !'3 50 i

, N.'ld W ,c
liebend. Vahn <" Silber uerz . W..._ «7._
SlaalOb. O. 3"/« " " " F " , «>, ̂ " , . - . - - . , .
"5,!db O 3',.. « " )» Fl<'. .. . I N !>l> I l 2 . -
S<!dli'-O.« 2<>0fl. z. 5"/., filr 100 fl. ««.50 8'., 50
5>,db."Uoua 6"/.. (187^.-74)

i. 500 Frcs » . - . ^,._^.
Ung Ostbahu 8',.— «5 5,0

T2. «privatlose (per Slilcl.)
«lrcditanstnll j . Huudl! n. Gew. O^ld Wanrc

zu 100 fl. ü W 1̂ 4 59 ,55,50
Rudolf-Stifling zu 10 fl. . . 14 «. i:'..—

..'l.;?cbipl <3Ma„ 1 («eld Waar«'
U«„Sl>nrc, fUr 100 st sildt̂ . W. 103,— 10!» 25'
Frunlixrl a.M. !0<) sl. d, tt^> 103.25 K'3 5«1
Hamburg für 10>> Vturl Vaüc^ —.— — . "
,̂'Mldnn, fllr 10 Psuud I l i r l lUl ; !23.75 124, "

Pari«. si!r 10'1 straueS . . .' —.— —.-^

jt. Vliiüz-Duca:'.! . 6 st. — ?r. 6 f l . 0! lr.
^2s?o^m!l<d'ur . . 10 ., 02 ., 10 « l>3 .,
Vercmsthalcr. . . I .. 82^ „ 1 ^ ^ ! "
s i l ie r , . '22 , 5)0 .. 123 , ^ "

Kraiuische Gruilbenllastuugs - Obliaalionen, Pri-
naluoliruug: 86 Geld. — Waare.


